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Drei Muster von Funktionsverbgefügen  

Zusammenfassung: Dieser Aufsatz beschäftigt sich mit drei Mustern von Funktionsverbgefügen mit Ob-
jekt-Experiencern: , , . Die Muster haben gemeinsam, dass sie eine 
Kausativierung des durch das enthaltene Nomen denotierten emotionalen Zustands darstellen, unterscheiden 
sich jedoch in aspektuellen Eigenschaften, sowie darin, mit welchen Nomen sie kompatibel sind. Auf der 
Grundlage einer Korpusstudie zu 60 Emotionsnomen charakterisiert der Aufsatz Gruppen von Nomen, die in 
Bezug auf die Funktionsverbgefüge das gleiche Verhalten aufweisen, arbeitet Eigenschaften heraus, die die 
Funktionsverbgefüge blockieren, und schlägt Bedeutungen für die drei Muster vor.

Objekt-Experiencer, Emotionsnomen, Funktionsverbgefüge, komplexe Prädikate, Korpus-
studie

 

, , 

badania korpusowego 60 rzeczowników emotywnych scharakteryzowano w artykule grupy rzeczowników, któ-

-

Abstract: This paper deals with three patterns of light verb constructions with experiencer objects: 
, , . The patterns have in common that they constitute a causativization of 
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characterizes groups of nouns showing the same behaviour with respect to light verb constructions, carves out 
properties that block the use of the light verb constructions, and puts forward suggestions on the semantics 
of the patterns.

experiencer objects, psych nouns, light verb constructions, complex predicates, corpus study

1 Einleitung

Funktionsverbgefüge (FVG) sind komplexe Prädikate, die aus einem phrasalen 
Element, z.B. einer Nominalphrase (NP) wie in (1a) oder einer Präpositonal-
phrase (PP) wie in (1b), und einem Funktionsverb bestehen (

(1) a. Peter gibt Maria einen 

b. bringen Jana 

Dabei wird das Funktionsverb als solches bezeichnet, da es im Gegensatz zu 
seiner formidentischen Vollverbvariante semantisch reduziert ist und nicht 
den semantischen Hauptbeitrag zur Prädikation leistet (vgl. 

verset-
 drückt in diesem Beispiel in einer seiner Vollverbbedeutungen 

den räumlichen Transfer eines Objekts an einen anderen Ort aus. Als Funkti-
versetzen keinen räumlichen Transfer mehr, 

der primäre prädikative Inhalt wird vielmehr von der PP in hellen Zorn de-
terminiert. 

Gebäude 
zu -

An die Decke gegangen) 

b. in hellen Zorn  

-
tators)

Die Mehrzahl der verwendeten Beispiele entstammt dem Deutschen Referenzkor-
pus (DeReKo, 
versehen. Sprachbeispiele, die ohne Quellenangaben aufgeführt sind, entstammen 
der Introspektion von Muttersprachler:innen.
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Monolexikalische Objekt-Experiencer-Verben wie , und be-
nehmen einen Experiencer – oder präziser, einen Emoter – als direktes 

Objekt. Solche Verben wurden in den letzten Jahrzehnten in der Literatur extensiv 
diskutiert, besonders seit der wegweisenden Arbeit von 
Objekt-Experiencer-Verben im Deutschen wurden vor allem in Hinblick auf 
ihre aspektuellen Eigenschaften, Agentivität, Wortstellung und Valenzreduktion 
untersucht (

-
dikate mit Objekt-Experiencern in einigen Sprachen wie dem Deutschen sehr 
frequent sind, haben sie in der Literatur kaum Beachtung erhalten. Diese Ge-
gebenheit ist der Ausgangspunkt für die korpuslinguistische Untersuchung von 
drei deutschen FVG-Mustern mit Objekt-Experiencern, die auf ihre semantischen 
Eigenschaften hin analysiert werden. Die der Analyse zugrundeliegenden FVG 
werden mit den Transferverben oder versetzen und einer PP gebildet. 
Das PP-interne Nomen denotiert dabei einen emotionalen Zustand. Die FVG mit 
den morphosyntaktischen Mustern  (von nun an IB abgekürzt), zu 

 (ZB) und  (IV) werden in den Beispielen (3 a-c) dar-
gestellt. Die Muster bilden jeweils die Grundlage für eine sogenannte Familie 
( et al. 1994, 
sie dieselbe morphosyntaktische Struktur und dasselbe Interpretationsmuster 
aufweisen, worauf in Kapitel 4.1 näher eingegangen werden wird. 

(3) a. Uli Hoeneß bringt nichts so leicht .

-

Heimat-Klub Lille ist der Franzose extra motiviert)

b.  bringen  

-

c. Ein weiteres Erdbeben hat in 
 

(Abk.); Die Erde bebt und bebt)

Eine Gemeinsamkeit der drei FVG ist, dass sie kausativ sind (
1997) und mit dem kausativen Verb verursachen pa-
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(4) a. 

b. 

c. 

d. -

Die FVG implizieren eine Kausalkette zwischen dem Stimulus, der als Subjekt 
gelinkt wird, und dem Experiencer, der als direktes Objekt gelinkt wird: Wie wir 

Grund für die Emotion des Objekts ist. Wir sehen dies an Beispiel (5): Karl hat 
 kann durch (a) fortgesetzt werden, was die Im-

plikation bekräftigt, nicht jedoch durch (b), was der Implikation widersprechen 
würde.

(5) .

a. 

ihr Auftreten in den jeweiligen FVG verhalten. Das Nomen Stress kann in der 
IB-Konstruktion (6a), aber nicht in der ZB-Konstruktion (6b) verwendet werden. 
Das Nomen  zeigt das gegensätzliche Verhalten auf (7a vs. 7b):

(6) a. 

-
tete Ärzte gibt es in jedem Krankenhaus)

b. * 

(7) a. 

Afrikaner kommen)

b. * -

Die Forschungsfrage, die aus dieser Beobachtung folgt, ist daher: Wieso ver-
halten sich die drei FVG-Muster bezüglich ihrer Kompatibilität mit Emotions-
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beantworten. Dazu haben wir zunächst eine Korpusstudie durchgeführt. 

Vor der Korpusstudie wurden zunächst deutsche Muttersprachler:innen darum 
gebeten, eine Liste mit Emotionsnomen anzufertigen. Im nächsten Schritt wurden 

-

wie Eifersucht, ,  als Emotionsnomen kategorisiert. 
Nomen, wie  oder Idee
Korpusstudie ausgeschlossen. Das zweite Kriterium sieht vor, dass das Nomen 
nicht polysem sein darf. Dies bedeutet, dass das Nomen eindeutig und in jeder 
Verwendung eine Emotion denotiert und keine weitere Bedeutung haben darf. 
Auf diese Weise wurden Nomen wie , das die zusätzliche Bedeutung von 
Kraft, Macht, aber auch Dicke trägt und das Nomen Wahnsinn, das Psychosen 
und Unvernunft bezeichnen kann, ausgeschlossen.

In Tabelle 1 sind die in der korpuslinguistischen Untersuchung inkludierten Ge-
fühlsnomen aufgelistet, die den oben genannten Kriterien entsprechen.

Im nächsten Schritt wurde die Korpusstudie durchgeführt, mit der die Kompati-
bilität der ausgewählten Gefühlsnomen mit den jeweiligen FVG getestet wurde. 
Dazu wurde das Korpus DeReKo (Deutsches Referenzkorpus) vom Leibniz-Ins-
titut für deutsche Sprache (

-
schränkt. Innerhalb des W-Archivs wurden den einzelnen FVG entsprechend drei 
verschiedene Suchstrings verwendet: , , 

. Da die PP und das Funktionsverb nicht zwingend adjazent 
realisiert werden müssen, wurde der Satzabstandsoperator  verwendet, der die 
Suche auf das Auftreten der PP und des Verbs innerhalb eines Satzes einschränkt. 
Der Operator sucht nach kontrahierten Formen der Präpositionen und nach 

 ist in den Suchstrings ein Platzhalter für 
die Emotionsnomen aus Tabelle 1. Wie in Beispiel (9) zu sehen ist, übersieht der 
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Suchstring dennoch interne Satzgrenzen (die PP ist kein Komple-
ment des Verbs ), weshalb alle Korpusbelege manuell annotiert wurden. 

(9) -
bringen

Während des Annotationschrittes wurden Zweifelsfälle ein zweites Mal geprüft 
und gemeinsam diskutiert. Zusätzlich wurden die Daten durch Urteile von Mut-
tersprachler:innen ergänzt. Bei einer geringen Anzahl von attestierten Belegen 
wurde ein Akzeptabilitätsurteil auf einer 5-Punkte-Skala von zehn Muttersprach-
ler:innen, die aus verschiedenen Regionen Deutschlands kommen, erhoben. An 
dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass nicht der Anspruch auf eine elaborierte 
experimentelle Studie erhoben wird – die Akzeptabilitätsurteile dienen lediglich 
der Ergänzung der Daten – der Fokus wird auf die korpuslinguistische Studie 
gesetzt. Anhand der Urteile wurden u.a. Beispiele (10) und (11) trotz ihrer ein- 
oder zweifachen Attestierung nicht in die Analyse inkludiert.

Hass 
Abscheu Stress 

Herzschmerz Tierliebe 
Arbeitsstress 

Interesse Trauer 
Kummer 

Unistress 
Eifersucht Unsicherheit 

Lust 

Entsetzen 

Erstaunen 
Euphorie 

Schadenfreude Weihnachtsfreude 
Freude Scham Weltschmerz 

Wut 
Furcht Zorn 

Spaß 

Tabelle 1: Set der untersuchten Emotionsnomen
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(10) 

-
punkt)

(11) 

-
derer)

Die Auswertung der Korpusstudie hat ergeben, dass unter den von uns un-
tersuchten Muster-Nomen-Kombinationen die Familie in N  15 FVG, 
die Familie  9 FVG, und die Familie 34 FVG 
umfasst. Dabei ist das -Muster mit der Mehrzahl der Nomen 
kompatibel, während die  und -Muster recht restrin-
giert sind. Auffällig ist zudem der Fakt, dass einige Nomen in verschiedenen 

kompatibel ist, auch mit dem IV-Muster kompatibel. Lediglich vier Nomen 
sind sowohl mit dem IB- als auch dem ZB-Muster kombinierbar. Des Wei-

zusammengefasst sind.

Gruppe in N zu N in N versetzen
Anzahl  

d. Nomen
IB-ZB-IV + + +  4
IB-IV + – + 11
ZB-IV – + +  5
IV – – + 14

– – –

Zunächst beschäftigen wir uns mit der Bedeutung der drei FVG-Muster. Die drei 
Muster haben ähnliche, aber nicht identische Bedeutungen. Teil der Bedeutung 
aller drei Muster ist, wie oben beschrieben und in den Beispielen (4) und (5) 
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illustriert wurde, eine Kausativierung. Jedoch unterscheiden sie sich in aspektu-
ellen Eigenschaften. 

Tabelle 3 zeigt die Bedeutungen und Paraphrasen der drei Muster im Überblick:

in N Kausativierung einer Zu-
standsveränderung

‚verursachen, dass der emotionale 
Zustand von OBJ sich in den von 
N denotierten Zustand ändert‘

 N Kausativierung des Ein-
setzens eines Zustandes

‚verursachen, dass OBJ an den 
Punkt kommt, an dem die von N 
denotierte Emotion einsetzt‘

in N versetzen Kausativierung ohne Ak- ‚verursachen, dass OBJ die von 

Tabelle 3: Bedeutung und Paraphrasen der FVG-Muster

Wie erwähnt, ist in den Daten zu beobachten, dass alle Nomen, die in einem der 
-Muster auftreten, auch mit dem -Muster kompatibel sind. 

Dies ist dadurch zu erklären, dass das -Muster einen relativ unmar-
kierten Typ von Kausativierung darstellt, während die -Muster semantisch 
markiertere Typen darstellen. Wenn ein Nomen den semantisch markierteren Typ 
zulässt, sollte es auch den unmarkierteren Typ zulassen.

Ein tieferer Blick in die Bedeutung der Funktionsverben und der Präpositionen, 
sowie in ihren Beitrag zur Bedeutung des FVG-Musters als Ganzes, wäre wün-
schenswert, kann im Rahmen dieses Aufsatzes jedoch nicht erfolgen.

Als Nächstes werden wir nun die Gruppen von Emotionsnomen, die dassel-
be Verhalten bezüglich der Kompatibilität mit den drei FVG-Mustern zeigen, 

Eigenschaften innerhalb der Gruppen feststellbar sind, und was die Gruppen 
voneinander unterscheidet. 

Tabelle 4: Gruppe IV (Nomen, die nur mit  kompatibel sind)
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Wir beginnen mit der Gruppe IV, die ausschließlich im -Muster 

Emotionen – positiv und negativ, mehr und weniger intensiv. Die Nomen dieser 
Gruppe werden als Zustände interpretiert.

-

Tabelle 5: Gruppe IB-IV (Nomen, die mit  und  kompatibel sind)

Die zweite Gruppe (IB-IV, Tab. 5) tritt nicht nur im -Muster auf, 
sondern auch im 
dass sie negative Emotionen denotieren. Einzige Ausnahme davon ist , 

-
den. Über die negative Qualität der Emotion hinaus zeigen die Nomen dieser 
Gruppe weitere Gemeinsamkeiten: Sie denotieren Zustände, analog zu denen der 
ersten Gruppe. Sie unterscheiden sich von der Mehrzahl der Nomen der ersten 
Gruppe jedoch dadurch, dass ihre Bedeutung eine Komponente emotionaler Un-

zuzuschreiben. Dennoch bleibt die Unterscheidung zwischen den Gruppen IB-IV 
und IV problematisch; die Beobachtungen über Bedeutungsunterschiede zeigen 
eine Richtung auf, wir betrachten sie jedoch als noch nicht zufriedenstellend. 
Eine testbare Unterscheidung bleibt eine Aufgabe für zukünftige Forschung.

Tabelle 6: Gruppe ZB-IV (Nomen, die mit  und  kompatibel sind)

Diese Gruppe von fünf Nomen (Tab. 6) ist mit dem -Muster und 
dem -Muster kompatibel, nicht jedoch mit dem -Mus-
ter. Die Bedeutung dieser Nomen umfasst nicht nur einen emotionalen Zustand, 

-
schen Stimulus-Ereignis zu einem bestimmbaren Zeitpunkt einsetzen. Dies un-
terscheidet sie von reinen Zuständen, deren Bedeutung keine zeitlichen Grenzen 
des Zustandes einschließt. So beginnt z.B. ein Zustand der  immer 

wird. Das Nomen schließt diesen Zeitpunkt in seiner Bedeutung ein, und kann 
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sogar zur Referenz ausschließlich auf diesen Zeitpunkt verwendet werden. Wir 
argumentieren deshalb, dass die Nomen dieser Gruppe linksbegrenzte Zustände 
denotieren. Diese unterscheiden sich von Zustandsveränderungen dadurch, dass 
ihre Bedeutung keinen Vorzustand einschließt. Eine Zustandsveränderungsbedeu-
tung kann dann durch ein Funktionsverb herbeigeführt werden.

Tabelle 7: Gruppe IB-ZB-IV (Nomen, die mit allen drei Mustern kompatibel sind)

Wir wenden uns nun der kleinen Gruppe IB-ZB-IV (Tab. 7) zu, die mit allen 
drei FVG-Mustern kompatibel ist. Zu beobachten ist, dass diese Nomen extreme 

-

werden, als auch als superlative Emotion, die sofort mit voller Intensität einsetzt. 
Dies erklärt, warum sie sowohl mit  als auch mit  kom-
patibel sind.  als unmarkierte Option steht dabei auch für diese 
Nomen zur Verfügung. 

-
-

-
suchten Emotionsnomen treten mit keinem der drei FVG-Muster auf. Dem 
ersten Eindruck nach scheint es sich nicht um eine homogene Gruppe zu 

-
men, wie für die vorherigen Gruppen. Dies ist jedoch unproblematisch, denn 

einem bestimmten Muster kompatibel sind, sondern vielmehr, Gründe zu iden-

auch syntaktische Ursachen kommen in Betracht. Im Folgenden zeigen wir 
drei Eigenschaften von Emotionsnomen auf, die die Verwendung aller drei 
FVG-Muster blockieren.
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Die erste Eigenschaft, die die FVG-Muster blockiert, ist die semantische In-
kompatibilität mit Kausativierung. Wenn ein Szenario direkter Kausation mit 
dem Stimulus der Emotion in der Rolle des Causers nicht sinnvoll denkbar ist, 
sollte eine Kausativierung mit dem Stimulus als Subjekt nicht verfügbar sein; 
dies schließt die drei betrachteten FVG-Muster aus. Für Emotionsnomen, die 
diese Eigenschaft aufweisen, liegt in der Regel auch kein korrespondierendes 
monolexikalisches Verb mit Experiencer-Objekt vor. 

Wir wollen dies exemplarisch am Nomen Hass betrachten, das mit allen drei 
FVG-Mustern nicht kompatibel ist: Nehmen wir ein Szenario an, in dem Tom 
Hass gegenüber Anna hegt. Dieses Szenario kann weder durch eines unserer 

-
-

nicht jedoch sie selbst. Dies erklärt, warum Kausativierung von Hass durch ein 
FVG nicht vorkommt.

b. 

c. 

e. 

Beispiel (13) zeigt exemplarisch am Nomen , dass für Nomen der 
anderen Gruppen die Angabe des Stimulus als Grund (13c) dagegen sehr wohl 

(13) a. 

b. 

c. 

Die zweite semantische Eigenschaft von Emotionsnomen, die ihre Verwendung 
in den FVG-Mustern blockiert, ist das Fehlen eines Resultatszustandes im Bedeu-
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tungsumfang des Nomens. In diesen Fällen wird die denotierte Emotion nur vor-
übergehend empfunden, während der Stimulus – physisch oder kognitiv – präsent 
ist. Diese Emotionen sind regelmäßig durch typische Verhaltensweisen begleitet, 

denen diese Eigenschaft zur Inkompatibilität mit den FVG-Mustern führt, sind 
Spaß und . Spaß wird nur empfunden, während der Experiencer ei-

Experiencer nach wie vor glücklich sein, Spaß
 wird nur empfunden, während der Experiencer etwas Langweiliges 

tut, oder während der Abwesenheit interessanter Entitäten oder Eventualitäten; 
wenn eine interessante Entität oder Eventualität präsent wird, kann der Expe-
riencer dann immer noch negativ gestimmt sein, die  endet jedoch 
unmittelbar. Emotionsnomen, deren Bedeutung keinen Resultatszustand umfasst, 
sind nicht mit den FVG-Mustern kompatibel, da diese Muster den Übergang in 
einen bestimmten emotionalen Zustand implizieren, nicht jedoch ein Ende des 
Zustandes.

Die dritte FVG-blockierende Eigenschaft von Emotionsnomen ist syntaktischer 
Natur. Ein Emotionsnomen ist nicht mit den FVG-Mustern kompatibel, wenn 
das Linking des Stimulus der Emotion auf die grammatikalische Relation des 

-
men-Nomen-Komposita. Tatsächlich ist deren morphosyntaktische Natur der 
Grund für ihr Verhalten: Es handelt sich bei diesen Nomen um transparente Rek-
tionskomposita. Ihre erste Komponente stellt jeweils ein Argument ihrer zweiten 
Komponente, der eigentlichen Emotion, dar. Der Stimulus der Emotion wird 
schon innerhalb des Kompositums eingeführt, und kann deshalb kein zweites 
Mal als Argument auftreten. Beispiele dafür sind Arbeitsstress und -

. Arbeitsstress ist Stress, der durch Arbeit verursacht wird. Zu sagen, etwas 
versetze uns in Arbeitsstress, ist unpassend, da es im Falle von Arbeitsstress 
schließlich die Arbeit ist, die uns in Stress versetzt.  ist Angst vor 
dem Versagen; es ist das potentielle Versagen, dass die Angst verursacht, weshalb 
eine Kausativierung von  mit einem zusätzlichen Stimulus als 
Subjekt nicht in Frage kommt.

Eine scheinbare Ausnahme davon stellt das Nomen  dar. Warum 
ist  nicht mit den FVG-Mustern inkompatibel, sondern tritt in 

 und  
synchron nicht als Rektionskompositum, sondern als Determinativkompositum 
zu analysieren ist. Torschluss- ist kein Argument von , sondern ein Modi-
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vor der Schließung eines Tores‘, sondern bezeichnet vielmehr eine bestimmte 
Art von Panik, die verschiedene Stimuli haben kann.

inkompatibel sind, danach, welche der drei beschriebenen Eigenschaften die 
Verwendung in den FVG blockiert.

1 – inkompatibel  
mit Kausativierung

3 – Rektionskomposita

Arbeitsstress
Herzschmerz

Hass
Interesse
Lust Schadenfreude

Spaß Tierliebe

Unistress

Weihnachtsfreude
Weltschmerz

In diesem Aufsatz haben wir die Ergebnisse unserer Studie zum Auftreten 
deutscher Emotionsnomen in drei Mustern von Funktionsverbgefügen beschrie-
ben. Wir haben eine Korpusstudie zu 60 Emotionsnomen durchgeführt und auf 
dieser Grundlage herausgearbeitet, welche der Nomen mit welchen kausativen 
FVG-Mustern kompatibel sind. Zudem haben wir uns mit der Bedeutung der 
Emotionsnomen und der FVG-Muster befasst. Wir konnten zeigen, dass deut-
sche Emotionsnomen in ihrer Kompatibilität mit kausativen FVG-Mustern va-
riieren, und dass diese Variation systematisch ist. Dazu haben wir Gruppen von 
Nomen charakterisiert, die dasselbe Verhalten zeigen. Zudem haben wir drei 

untersuchten FVG-Mustern blockieren. Jedoch müssen einige Fragen, denen wir 
im begrenzten Rahmen dieses Aufsatzes nicht ausreichend nachgehen konnten, 
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Diese Fragen zeigen vielversprechende Wege für auf unsere Arbeit aufbauende 
Forschung auf.
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